
Gestaltung einer Gebetszeit  
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Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Samstag, 2.5.: Um ein friedvolles Miteinander in der Gesellschaft 

 

Impuls am Beginn 

 

In seinem Gebet, dass Bischof Stephan ganz am Anfang der Corona-Pandemie geschrieben 

hat, - und das wir hier schon oft gebetet haben, heißt es in der Mitte:  

Stärke unter uns den Geist des gegenseitigen Respekts, der Solidarität und der Sorge 
füreinander. Hilf, dass wir uns innerlich nicht voneinander entfernen. 

Die Solidarität war zu Beginn sehr groß, - und die Bereitschaft zu Einschränkung und Verzicht 

bei vielen Menschen stark. So konnten die Erfolge erreicht werden, die jetzt die ersten 

vorsichtigen Lockerungen ermöglichen. 

Doch je länger die Krise dauert, die Einschränkungen anhalten, und die große Welle der 

Krankheit in unserem Land ausbleibt, desto mehr trennen wir uns auch wieder voneinander.  

 

So beten wir heute für uns alle in dieser Corona-Zeit und besonders 

 Um ein friedvolles Miteinander in unserer Gesellschaft. 

 

_ Unsere Regierenden kennen die Gefahr der Ent-Solidarisierung, -  auf Solidarität und 

gegenseitiges Achten bauen alle Maßnahmen, die das Virus und die Ausbreitung der Covid-

19 Erkrankung begrenzen sollen. 

_ Wenn das Denken an sich selber wieder zunimmt, dann verliert die Rücksicht aufeinander. 

_ Da es zu deutlichen finanziellen Einschnitten kommen wird, eigentlich bei allen, - wird der 

soziale Neid steigen, das Gefühl der Ungerechtigkeit wird größer, - und dann werden 

Sündenböcke gesucht, die schuld sind…. 

 

Weil wir den Frieden brauchen als Grundlage für Solidarität und ein gutes Miteinander beten 

wir: 

- Um Weitblick, wenn das Kreisen um sich selbst das Blickfeld einengt;  

- Um Vertrauen, wenn die Perspektiven auf sich warten lassen 

- Um die bleibende Sorge füreinander, die die Schwachen und die am Rande nicht aus 

dem Blick verliert.  

- Um gegenseitigen Respekt vor dem noch Fremden, Unbekannten, - und vor denen 

mit anderer Meinung und Einstellung.  

 

STILLE 

 

 



Die Apostel begleiten Jesus auf seinem Weg durch Galiläa, sie hören seine Worte,  sind 

begeistert von seiner Menschenfreundlichkeit, von der Art und Weise, wie er von Gott 

erzählt, den er seinen Vater nennt. Das zeiht viele an. 

Doch es gibt auch die galiläische Krise: das alles wird zu dick, zu unverständlich, dauert zu 

lang.  

Im Evangelium des heutigen Tages verschweigt Johannes diese Krise in der Gemeinschaft der 

Jünger nicht. 

 

Schrifttext   Joh 6,60-63, 67-69 

 

Empört sagten viele seiner Jünger: „Was er da redet, ist eine Zumutung! Wie kann man von 

jemand verlangen, sich so etwas anzuhören?“ 

Jesus war sich bewusst, dass die Jünger über seine Worte empört waren. „Daran nehmt ihr 

Anstoß?“, fragte er sie. 

„Und was werdet ihr sagen, wenn ihr den Menschensohn in den Himmel zurückkehren seht, 

dorthin, wo er vorher war? 

Der Geist ist es, der lebendig macht; das Fleisch ist dazu nicht fähig. Die Worte, die ich zu 

euch geredet habe, sind Geist und sind Leben.“ 

 

Da fragte Jesus die Zwölf: „Wollt ihr etwa auch weggehen?“ – 

„Herr, zu wem sollten wir gehen?“, antwortete Simon Petrus. „Du hast Worte, die zum 

ewigen Leben führen, 

und wir glauben und haben erkannt, dass du der Heilige bist, den Gott gesandt hat.“ 

 

 

STILLE 

 

 

 

Dank 

_ wir sagen danke: für die Solidarität so vieler, mit ihren Mitmenschen um sie herum und 

weltweit, - sie lässt so viele Leben und schenkt Lichtblicke.  

_ wir sagen danke für das Aushalten von Spannungen und Verschiedenheiten, für den 

Frieden, den so viele immer wieder stiften.  

_ wir sagen danke für die Schritte aufeinander zu, das Vertrauen in unsere Politikerinnen 

und Politiker und die Fachleute, die sie beraten.  

 

 

 

 

 

 



Bitte 

Wir bitten: 

Herr, Du Gott des Lebens, 
Jesus kannte Auseinandersetzung und hat sie selber erlebt. Wo Menschen sind, gibt es 
Verschiedenheit und daraus erwächst auch Streit und Unfriede. 
Hilf, Mauern und Gräben überwinden und schenke Frieden. 

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
auch in der Kirche gibt es das Suchen um den richtigen Wege, - in dieser Zeit. Und in die 
Zukunft. Zwischen Festhalten an dem Gewordenen und dem Aufbruch zu Neuem. 
Versöhne die unterschiedlichen Standpunkte, - und lass die Wege gemeinsam gehen. Und 
schenke Frieden. 

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
in unserer Gesellschaft leben so viele unterschiedliche Menschen, und deshalb auch 
verschiedene Religionen, Weltanschauungen, Werte, politischen Einstellungen, 
Verständnisse von Mensch, Welt und Leben.  
Lass uns zusammenstehen, gerade auch in dieser Krisenzeit. Gib Vertrauen ineinander. 
Und schenke Frieden.  
 
 

 

Jesus, 
unser Gott und Heiland, 
in einer Zeit der Belastung und der Unsicherheit für die ganze Welt 
kommen wir zu Dir und bitten Dich: 
 

 für die Menschen, die mit dem Corona-Virus infiziert wurden und erkrankt sind; 

 für diejenigen, die verunsichert sind und Angst haben; 

 für alle, die im Gesundheitswesen tätig sind und sich mit großem Einsatz um die 

 Kranken kümmern; 

 für die politisch Verantwortlichen in unserem Land und weltweit, die Tag um 

 Tag schwierige Entscheidungen für das Gemeinwohl treffen müssen; 

 für diejenigen, die Verantwortung für Handel und Wirtschaft tragen; 

 für diejenigen, die um ihre berufliche und wirtschaftliche Existenz bangen; 

 für die Menschen, die Angst haben, nun vergessen zu werden; 

 für uns alle, die wir mit einer solchen Situation noch nie konfrontiert waren; 

 für die Menschen, die am Virus verstorben sind, und für diejenigen, die im 

 Dienst an den Kranken ihr Leben gelassen haben. 
 
Herr, steh‘ uns bei mit Deiner Macht, 
hilf uns, dass Verstand und Herz sich nicht voneinander trennen. 
Stärke unter uns den Geist des gegenseitigen Respekts, der Solidarität und der Sorge 
füreinander. Hilf, dass wir uns innerlich nicht voneinander entfernen. 
Stärke in allen die Fantasie, um Wege zu finden, wie wir miteinander in Kontakt bleiben. 



Wenn auch unsere Möglichkeiten eingeschränkt sind, 
um uns in der konkreten Begegnung als betende Gemeinschaft zu erfahren, 
so stärke in uns die Gewissheit, dass wir im Gebet durch Dich miteinander verbunden sind. 
Als Auferstandener bist du deinen Jüngern erschienen und hast ihnen versprochen: 
„Ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ 
Auf dieses Wort vertrauen wir auch in dieser Zeit 
und preisen dich in Ewigkeit. 
Amen. 

 

 

Beim Glockenläuten: 

Die Glocken läuten als Ruf zum Gebet und als Zeichen der Solidarität. Beten wir heute Abend 

um Frieden, zusammen mit den vielen zuhause, im Schein der Kerzen. 

Und am Ende des Läutens bitten wir, jetzt im Mai, auch die Gottesmutter um ihre 

Fürsprache. Beten wir jetzt, wie Jesus uns beten gelehrt hat: 

Vater unser…  

 

 

 

 

Jörg Meyrer 


